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Der amerikanische l ^ilfsbluff.
Wie kommen Wir zum Zneöen?

Bon Sanitätsrat Dr . Tornblüth - Wiesbaden.
Der Reichskanzler Grat Hertlina bat am 24. Januar zu

den Reden von Llond George und Wilion aeiaat: ..So spricht
derfeniae. der alle unsere trüberen Acusternnaen der Frte-
densbereitwilliakeit als blostes Aeicken der Schwäche deutet."
Dast der ickarssinnige Divlomat die Auiiaffuna der feind¬
lichen Rubrer ricktig erkannt Kat. werden ihm anch die An-
bänaer der Neichstaasmebrbeit nicht bestreiten. Bon rechts-
weacn müstten ne aber auch zngeben. dast sie selbst die Wir¬
kung unserer Friedensgngchote falsch beurteilt baden, und
dast die vielgeickmähten Gegner der ietziaen Mehrheit. die
Alldeutschen, die Baterlandsvartei . der Unabhängige Ans-
schust für einen deutschen Frieden . der Webrverein usw.. eine
arüstere politische Vorausnckt bewiesen baden, als ne vor er¬
neuerten Angeboten und vor der Friedensentickliestuna vom49. Juli 104? warnten.

Solche Bekenntnisse sind leider nicht üblich: bierfiir trifft
der « ab m,  dast Politik den Charakter verderbe. Es ist viel
einfacher, den Geanern vorzuwerfen. dast ne mastloie
Annerionen und Entichädiaunaen verlanaten . Und doch ist
dieser Bvrwnrs durchaus »nberecht'at. Ick babe alle Ber-
öffentlichunaen dieser Verbände aründlick durchforscht und
babe nirgends Mastlosiakeit gefunden, Ibre Forderunae,
stimmen im wesentlichen überein: Ne lasten sich etwa io iu-
sammen fasten: /

Im Osten wird Sicherung unserer Grenzen und An-
-a'wderuna von Siedlunasland verlanat . Dasselbe sorde'-r
unsere Rcai 'runa durch die beauftraaten Unterbändler in
Brest. Die Vertreter Rustlauds baden auch keine staatlichen
Bedenken dagegen: sie vcrlanaen nur aus sozialistischem
Grundsatz eine Bolksabsrimmuna. Für eine solche, die einer
politisch völlig unreifen Maste die Entscheidung überlieste.
in Wahrheit also wirren Eiferern und feindlichem Gelbe an-
bermfalleii würde, dürfte in Deutschland nur eine kleine
Minderheit von der Gesinnung der nnabbänaiaen Sozial¬
demokraten einaenvmmcn sein. Kaum alaubljch wäre es.
dast sich mehr Anhänger für den Gedanken finden sollten,
wir Deutschen konnten ein vollkommen unabhängiges Polen
wünschen, bei der ausaeivrockenen Teutichscmdlichkeit seiner
.rübrer und bet dem offen kuudaeaebenenStreben nach Aus-
debnuna des polnischen Reiches über Westvreusten. Boien
uiw. Dast uns ferner daran lieaen must, den nnaebeuer
reichen Staatsbesitz, der anzualiedernden Teile des bis¬
herigen russischen Reiches unserem Staate etnznverleiben
und damit _eine gewisse Entschädigung fite die schweren
Kriegsverlnste im Osten zu erlangen , wird keiner bestreiten
wollen, der sich über die Deckuna der auraelancknen Reichs¬
schulden Gedanken macht. Es ist e>--u Zweifel, dast Deutsch¬
land nach dem Kriege iäyrlich 12 bis 18 Milliarden Zinsen
aufzubringen haben wird. Rustlanö dagegen bat Bodenschätze
aenua. um die aufzuqcbeuden Werte leicht verschmerzen zukönnen.

Im W c stc n fordern die üeutiaen Minderbeitsvarteien
tnchts anderes als die Sicherbeit, dast B e l a i e n nicht mehr
als Vasallenstaat Englands eine dauernde Bedrobuna für
unser Vaterland darstelle. Man braucht es sich nur aus¬
zumalen. was aus uns aeworden wäre, wenn schon 1914 die
heutige Technik der Artillerie , des Flugwesens uiw. den
Gegnern zur Verfügung aestgnöcn hätte. Und kann man
Zweifeln, dast die Wiederherstellung des bisherigen belgischen
Staatsweiens ein iebr viel engeres Bündnis mit unieren
'Zeiuden bedeuten würde, eine oisene Brandstelle alübenden
vastes aegcn Deutschland? Wie dem im einzelnen entaeaen-
Zuwirken wäre —eine Annexion Belgiens wird niraends ge¬
ordert —, darüber möaen die Ansichten auseiuanderaeben.Tie Einigung würde zu erreichen sein sobald man den ae-
fäbrlicken Gedanken einer völliacn Freilassung Belaiens aui-
oeaeben hätte. Bvn Frankreich  fordern die Anhänger
eines deutschen Friedens lcdialich das Erzbecken von Brien.
mit der Bearünöuna . dast wir seine Schätze weder für unsere
Friedensarbeit neck sür den Fall eines Krieaes entbehren
konnten. Gewist wäre die Abtretuno für Frankreich ein
ernster Verlust. Aber sollen wir uns darüber Gedanken
wachen, wo Frankreich immer wieder, durch Iaörbunderte
mvdurch, ohne Not unser Vaterland mit Krieg überzoaen
hat? Oder alaubt irgend ein vernüuitiaer Menick dast
'Frankreich unser Freund oder anch nur unser aetteuer Nach¬
aar werden würde, auch wenn wir aui iede Entichädiauna
verzichteten? « eine Staatsmänner haben es deutlich aenua
aeiaat. dast ihnen nicht einmal die Herausgabe von Elsast-
^otbrinaen aenüaen würde!

Ueber untere K o l « n t e n endlich sind iick wohl alle
Deutschen einig. Unser Eigentum wollen und wüsten wir
Zurück haben: streit°n maa man duiüoer . wie weit dasKolonialreich noch zu veraröstern wäre.

Die Anbänaer des soaenannten Verzicht tfrieöens
letzen sich aus mehreren Richitunaen zusammen. Ein Teil
war im voriaen Jahr , wesentlich unter dem Druck der Erz-
derqerichen Ausstreuungen. zu der Meinuna aekommen.
Deutschland babe keine Aussicht mebr. zu siegen: es könnte
?str noch versuchen, durch schnelles Einlenken möglichst aün-
!Eae Bedingungen zu erzielen Ein anderer Teil meinte, die
-Nachgiebigkeit könnte die Vereinigten Staaten von Nord-
^wertka in der Neutralität sestha.ltcn. Wieder andere glaub¬en . eine wirkliche Friedenszett iür die Welt iei nur zu er-
Men . wenn Deutichlaird durch Verzicht aus Macht- und Ge-
weiserweiterunaen allen Feinden seine Friedensliebe und
—eicheidenüeit tatsächlich erwiese. Diele vaziftstische Gruvve

berührt sich in der Wirklichkeit mit der marimalttttich-
sozaltstischen. die eine internationale Nerbrüöeruna des zur
Staatsherrschaft aelanaten Proletariats anstrebt.

Wir meinen, die Irrtümer der verschiedenen Gruvven
müstten leicht allgemein erkannt werden können. Wer nicht
voreinaenvinmeit ist. kann nicht an den Worten unserer
arosten Heerführer Zweifeln, dast unsere militärische Laae
niemals bester gewesen ist als ietzt. ..Er" kann auch nicht
bezweifeln, dast die wirtichafiliche Knavvbeit. so unbeaucm
stc >ein maa. doch noch lange nicht io arost ist., dast stc un-
beöinat zum Frieden zwänge. Die Pessimisten oder Klein-
aläubiaen . die in beiden Fragen anders denken, könnten
daraus bas Recht erkennen, dast Llond George längst ein-
aeiehen bat. dast die Entente keine Aussicht bat. Deutschland
auf dem Schlachtielde zu benaen. und ebenso wenig Aussicht,
es auszubunaern oder wirtschaftlich zu vernichten. Er setzt
ietzt seine Hofsnuna nur noch auf die Revolution der Masten.

Dast die Beschränkung der Krieasziele. wie sie in der
Reichstagsetitichliestunavom 19. Juli 1917 ausaeivrochen ist.
uns dem Frieden nicht näher gebracht bat. sondern dast die
Feinde seitdem immer noch und erst recht noch uneriüllbare
Forderungen stellen, kann woüi beute niemand mehr ver¬
kennen. Unsere Feinde würden nur zufrieden sein, wenn
wir Bedinaunaen annebmen. die den Fortbestand unteres
Vaterlandes autböben. Was endlich die marimalistitche Völ¬
kerverbrüderung anlanak. so lehren die Boraänae in Rust¬
land wobl deutlich aenua. hast die Welt iür den sozialistischen
Allfrieden noch nicht reif ist. Eine Richtnna. die im eigenen
Lande nur Mord und Toticklaa zcnat. kann den fremden
Ländern aewist nichts Gutes bringen ! Die Verhandlungen
in Brest sind von den Vertretern des Vicrbundes zweifellos
mit aröstter Nachgiebigkeit geführt worden, aber niemand
wird iaaen. dast bisher viel dabei berausgekommen wäre.
Trotzki bat es ta noch neuerdings wieder ausgesprochen. dast
er nicht den Frieden zum Atel babe. sondern die soziale Re¬
volution ! Da kann man den Gedanken nicht abweiien. dast
doch wobl Besseres erzielt worden wäre, wenn unsere Ver¬
treter es klar ausaeivrochen hätten, dast Rustland den Frie¬
den. den cs unter allen Umständen haben must, nur dann
erhalten könne und sogleich erreichen werde, wenn es unseren
bestimmten, durchaus mästiaen und leicht erfüllbaren Be¬
dingungen nachkäme. Ein solches Austreten hätte uns ver¬
mutlich schon den Frieden mit Rnstland gebracht und auch
bei den anderen Feinden den wahren Eindruck unterer
Siegeritärke heivoraeruien . Wer weist, ob dann nicht -cbon
Rumänien . Serbien und Montenegro nachaeaebcn hätten,
und vielleicht auch Italien , anstatt dast sie alle sich noch heute
in Sieg es h offnunaen  wiegen , die nur aus der
irrigen Annahme deutscher Schwäche beruhen
können. Der Friedensichlust ist doch nichts anderes als ein
staatsbewegenöes Handelsgeschäit. und iver dabei die
Meinuna erweckt, dast er zum Abichlnst des Geschäftes ge¬
zwungen sei. wird immer den Kürzeren ziehen. Wer immer
wieder die Friedenshand ausstrcckt. wird sich nicht wundern
dürfen, wenn die Gegner glauben, dast er am Ende feiner
Kraft und seiner Hoffnung sei.

Wenn man von den Wünschen der marimalistiick-soziali-
stischev Gruvve absiebt. sind die Meinunaen wirklich nickt so
sehr von einander verschieden, dast der aroste Awiesvielt
den östlichen Fragen berechtigt wäre. Sind diese erst einmal
gelöst, so wird man auch im Westen weiterkommen. Kein
echter Deutscher würde nur einen Augenblick zöaern. wenn
der allaemei'-e Friede durch Beriöhnlichkcit zu erreichen
wäre : keiner würde auch nur einen unserer unvergleichlichen
Kämpfer opfern wollen, wenn ohne das der Friede kommen
könnte. Wir haben leider die Aussicht auf eine Ver¬
ständigung dadurch verspielt, dast die Feinde überzeuat wor¬
den sind, uns drohe über Kriegsgefahr und Hunaerleiden
hinaus die Revolution der Massen, und dieser Irralaube der
Feinde ist daraus erwachsen, dast man in unheilvoller Weife
die äustere Politik mit den Fragen der inneren Staats-
einrichtunaen verauickt hat. Mit tiefstem Kummer siebt ieder
vaterlandsliebende Deutsche die traurigen Folgen des inne¬
ren Zwiespaltes für die äustere Politik. DaS Aerrbilü. das
sich unsere Feinde schon vor dem Kriege von dem Innenleben
unseres Staates gemacht haben, ist dadurch erst recht in ent¬
stellende Beleuchtuna gesetzt worden. Ein richtiges Bild von
dem. was das deutsche Volk in seiner arosten und würdigsten
Mehrheit ist und will, kann nur hervortreten , wenn sein
einiger Wille in der Politik so deutlich verkörvert wird wie
seine militärische Kraft in Hindenbura und Ludenöorn. Die
Richtung Betümann Hollwea mustte von rechtsweaen in dem
Auaenblick abgewirtschaftet haben, wo der Kriegsausbruch
zeiate. wie sehr üe die wirklichen Meinungen unterer Feinde
verkannt hatte und wie fruchtlos ihre immer wiederholten
Anbiederungsversuche aeblieben waren, und sie mustte um
io mehr aufqegeben werden, ie deutlicher es sich zeigte, dast
ne gegenüber den unaezählten Völkerrechtsbrüchen und
Roheiten unserer Krieasaeaner immer nur vomvbafte
Reden, aber niemals kräftiae Taten bereit batte. Wenn tick
ietzt Herr v. Knh^nann daraus beruft, dast unsere heutiae
Politik schon durch die Erklärunaen Betbmann Hvllweas
voraezeichnet iei und die Fortsüüruna seines Weges bedeute,
io wird der Schrei der vaterländisch Gesinnten nach einem
starken Manne •mmei dringender, der den veriahrenen
Staatswagen aus dem falschen Weoe wieder zurückbrinae
aus den rechten Wea. znw Heile des Vaterlandes , zur Zu¬
friedenheit und zum Glück der Teutickaesinnten! Nur ein
ioltcher wird uu§ den Frieden hrinaen . wonach wir alle mit
ieder Faser unseres Herzens streben.

Der Anti-hindenburg.
Genf.  8 . Febr. lT.-U.-TM

Au der Frage eines einzigen Oberbefehlshabers der
Entente verbreitete die Aaence Havas der ..Frks. Ata." zu¬
folge gestern Abend folgende Mitteilung : Man versichert,
dast die Konferenz von Versailles zu der aemeiniamen Auf-
faüuna inbezua aus den Oberbefeblsüaber der verbündeten
Strcitkräfte geführt hat. ein General , dessen strategisches
Willen unerreicht ist. und den die Soldaten gern haben, solle
Hindenbura aegenübcraestellt werden.

=t=
Diese etwas dunkle halbamtliche Note lästt vermuten,

dast General F o ch. in den Clemenceau sein unbedingtes
Vertrauen fetzt, im Krieasrat der Entente eine gewisse Vor,
zugsstelluna erbalten habe.

Die amerikanische hilft.
Amsterdam.  7 . Febr. kWolff-TeU

Nach einem hiesigen Blatte schreibt die New - Aorker
..Sun ": Bakers Schätzung, wonach im Iabre 1918 VA  Mann
amerikanischer Truvven nach Frankreich kommen sollen
stütze sich aus die Verstchcruna Englands , dast 1 Million
Tonnen Ertraschifssraum für die transatlantische Schiff¬
fahrt verfügbar sein würden.

*
Es kommt also 1. darauf an . ob diese Million Tonnen

an Schitfsraum besonders aufgebracht werden kann. 1. ob
diese Million , wenn sie aufgebracht wird, unversehrt über den
Ozean kommt. Nnsere Unterseeboote haben da ein Wörtchen
mitzusprechen.

750000 Amerikaner in Italien.
B a se l. 8. Febr . (Eig. Tel. zb.f

Die Londoner „Morning Post" meldet aus Rom: Or-
laitöo empfing nach seiner Rückkehr aus Paris die Ver¬
treter der Presse, denen er wichtige Informationen über <M<
Ergebnisse der Pariser Beratungen gab. Er be,zeichnete
dieses Jahr als das Entscheidungsfahr des Weltkrieges. Ini
Frühjahr würden bereits an der italienischen Front % Mil¬
lionen amerikanischer Truppen eintreffen, wodurch Italien
die Möglichkeit gêaeben werde, zur letzten, den Krig been-
denden Offensive überzugchen. sBlnff!)

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  8 . Febr . kWolff-Tel.f

Amtlich wird verlantbart:
Keine besonderen Ereigniffe.

Der Chef des Generalftabs.

Ablehnung des Rücktrittsgesuchs Zeidlers.
Wien.  8 . Febr . lWolff-Tel.i

Die morgige ..Wiener Ateitung" verösfentlicht folgendes
allerhöchstes Handschreiben: ..Lieber Ritter v. Seidler ! Im
Einverständnis mit den übrigen Mitgliedern im Ministe¬
rium haben Sie mir angesichts der parlamentarischen Situa¬
tion die Bitte um Gemäbruna der Demission des Gesamt-
kabinetts unterbreitet ! Da ich ganz besonderen Wert dar¬
aus lege, dast das mein volles Vertrauen besitzende, unter
schwierigen Verhältnissen bewährte Ministerium im Amt
verbleibt, finde ich mich nicht bestimmt, der aestellten Bitte
zu willfahren. Baden, 7. Febr . Karl w. p., Seidler w. p"

Die Rümpfe in Zinnlan-.
3ur Eroberung von Uleaborg.

Stockholm.  7 . Febr. kT.-U.-Tel.',
Durch Skiläufer trai gestern Abend an der finnländiichen

Grenze die Nachricht ein. dast Uleabora nach hartem Kamvie
von Negierunastruvven aenommen worden iei. Die Aahl
der Totcn betrügt aus beiden Seiten mehrere hundert.

Die Rote Garde bat in den noch in ihren Händen be-
ttnölichen Städten Nordfinnlands eine Aechtunasliste
für Bürgerliche  erlassen und dement'vrechend schon
verfchiedene Bürger ermordet. Es ist zu befürchten, dast ein
ans Uieabura geflüchteter Roter Gardist über das Eis deö
Bottnischen Meerbusens nach Schweden kommt und hier als
Hetzer in dem an tick schon stark aärenden schwedischen Nord¬
land wirkt. Im übriaen haben viele Rote Gardisten nach der
Niederlage von Uleabora ihre Abzeichen abaeleat und ünd
zur Arbeit zurückaekebrt. Der Rest sucht sich in Kemi zu
halten, dessen Fall wie der Torneas Salb zu erwarten ist.
Der Eroberer Uleaboras ist ein Kapitän namens Ran¬
hause n. _

Die Hot in Petersburg.
Ävpcn  h a g en, 8. Febr . (Eig. Tel . zb.j

Nachdem die telegraphische Verbindung mit Petersburg
mehrere Tage unterbrochen gewesen ist, liefen gestern wieder
die ersten Telegramme ein. Aus ihnen geht mit aller Deut¬
lichkeit hervor , daß die Hungersnot in Petersbura ietzt ihren
Höhepunkt erreicht hat. Nachdem die Anhänger der bolsche¬
wistischen Regierung die Stadt auf das sorgfältigste nach Le¬
bensmitteln durchsucht haben, ohne in den Besitz von solche«
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zu gelangen, scheut man nunmehr lelbst vor Verbrechen nicht
mehr zurück. Bei den Durchsuchungen der Häuser und
Läden spielen sich häufig scheußliche Szenen ab. Die suchen¬
den Soldaten bahnen sich mit dem Bajonett den Weg bi- in
die Wohnungen. Das ganze Volk erwartet nur vom Frieden
eine Besserung. Ist die Regierung nicht imstande oder nicht
gewillt, ihr Versprechen rinzulüsen, so werden ihre Tage
bald gezählt sein und eine neue , blutige Revolutio
wir - hereinbrechen . !

Kapitän von Müller.
Berti  n, 8. Febr . (Wolfs-Trl,)

DaS Reuteriche Bureau versucht die von Kapitän von
Müller einem Korrespondenten des Wolffbüros gegenüber
gemachte Behauptung, daß seine Behandlung auf dem eng¬
lischen Linienschiff„London" ans dem Wege von Malta nach
England nicht ritterlich gewesen sei. zu bestreiten. Es gibt
zwar zu, daß infolge eines unglücklichen Zufalls Kapitän v.
Müller ohne jedes Gepäck hätte abreisen müssen, daß man
ihm aber an Bord des Schiffes etwas ausgeholfen hätte. Es
verschweigt aber zum Beispiel, daß Kapitän von Müller die
Fahrt nach England bei kühlem Oktoberwetter nach einer
vorhergehenden Angina-Erkrankung , die ihn körperlich sehr
mitgenommen hatte, in einem ganz leichten, dem Klima Mal¬
tas entsprechenden Anzuge machen mutzte. Tatsächlich aber
galten di« Beschwerden des Kapitäns von Müller weniger
der eigentümlichenArt seines heimlich vorbereiteten und ihn
völlig überraschenden Abtransports von Malta , als viel¬
mehr den Behandlungen an Bord der „London" und nach
feiner Ankunst in Devonport . So erwiderte der von meh¬
reren Offizieren umgebene Kommandant des Schiffes, als
von Müller an Bord kam und den Kommandanten und die
Offiziere höflich grüßte, den Gruß nicht, sondern zeigte ihm
mit einer brüsken Handbewegung den Weg nach Achtern zum
Niedergang in die für von Müller bereit gemachte Kammer.
Zwei Posten mit anfgepflanztem Seitengewehr setzten sich vor
nnd hinter von Müller . In dieser Aufmachung, die man
wohl an Land schweren Verbrechern gegenüber angewandt
sieht, wurde der uyter dem Druck der öffentlichen Meinung
der Welt von den Engländern selbst als ritterlich bezcichnete
Kapitän von Müller in die Kammer gebracht. Der Weg zu
der dem deutschen Kommandanten angewiesenen Toilette
führte über Oberdeck, auch bei schlechtem Wetter im Atlantic,
wo fortgesetzt starke Spritzer über dasselbe hinweggingen.
Hierbei wurde von Müller in den ersten Tagen wie bei
seinem Empfang« an Bord von zwei Posten mit aufgepflanz¬
tem Seitengewehr begleitet. Erst auf eine diesbezüglicheBe¬
merkung dem Kommandanten gegenüber wurde diese eigen¬
tümliche Behandlung etwas geändert. Reuter verschweigt
ferner , daß von Müller nach der Ankunft in Devonport von
dem Linienschiff„London" fort für zwei Tage in eine Mili¬
tär -Arrestanstalt gebracht und zunächst in eine kalte Sol-
datenzellc eingcsperrt wurde, bis auf eine Beschwerde hin
ihm in der Arrestanstalt eine andere Unterkunft zugewiesen
wurde.

Uebrigens sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß Ka¬
pitän von Müller durchaus persönlich nichts daran liegt/
über seine eigene Behandlung in England als Gefangener
zu klagen. Er ist nur einerseits der von der englischen
Presse verbreiteten Legende entgegengetreten, daß er von den
Engländern besonders gut behandelt worden sei. andererseits
war es ihm darum zu tun , ans das Los von vielen Tausen¬
den noch gefangenen deutschen Zivilisten und Marine - und
Heeresangehörigen aufmerksam zu machen durch den Hin¬
weis , daß in vielen englischen Lagern sehr erhebliche Mängel
der Einrichtung und Behandlung bestehen. Ueber diese wird
poch zu sprechen sein. ,

Zranzöstscher Senat.
Die Wasfe der Rohstosfentzichirna gegen Tentschland.

Paris.  8 . Febr . lWolsf-Tel.)
Meldung der Aaenee Havas : In Beantwortung einer

Intervellation im Senat  über die Pläne der Reaieruna
hinsichtlich der wirtschaftlichen Einiauna mit den befreun¬
deten verbündeten Ländern sagte der Minister für Handel
und Industrie:

Man muß mit den Krieasnotwendinkeiten rechnen, die
eine Unterbrechung und selbst eine Stilleauna gewisser
Handelszweige erfordern . Als Beiiviel führt Elemente! die
Frage der Cafes an und bemerkt, daß. wenn die Regierung
nicht durch eine besondere gesetzliche Bersüauna über den
Preis für Kafsee einaegriffen habe, dieser unzulässige
Steiaerunaen aufaewiesen hätte. Der Minister erinnert an
die Ernennung eines dauernden Wirtschaftsausschussesund
fetzt hinzu : Jeder muß stch bemühen, die nationale Er¬
zeugung zu heben, um die im Hinblick auf den Kriea von

Frankreich im Auslände einaegangcnen beträchtlichen Schul¬
den zu tilgen. Was öie Fraae der für alle Länder, ins¬
besondere Deutschland, notwendigen Rohstoffe sür die In¬
dustrie betrifft, ist eine Organisation notwendig, die eine
Berständiauna darüber mit den verbündeten Ländern
sichert. Bon Bedeutung ist in dieser Hinsicht der Eintritt
der Berciniaten Staaten in den Kriea. der mächtigsten Nation
vom Gesichtspunkt der Rohstoffe aus. durch die die Alliierten
fetzt wieder über eine furchtbare Waste verfügen. Immerhin
halte ich die Stunde noch nicht für gekommen, um diese
Frage zu lösen. Die Entscheidung muß in aller Klarheit
unter Mitarbeit aller Alliierten vorbereitet werden. Zum
Schluß sagte Elemente!: Deutschland ist mehr als iedes
andere Land hinsichtlich der Rohstoffe und Nahrunasmittel
vom Anslande abhängig. Wir beabstchtiaen nicht, einen
wirtschaftlichen Anariffsbund zu gründen, v̂ollen aber
Herren unserer Märkte bleiben und uns unsere Rohstoffe
für uns und unsere Bundesgenossen und die uns freundlich
gesinnten Neutralen Vorbehalten. Wenn wir Deutsch¬
land unsere Türen verschließen , geschieht es.
weil es selbst es wollte,  l !!) Wir wünschen einen
dauerhastcn. fruchtbringenden, sür dir Menschheit wobl-
tätiaen Frieden. lLcbhafter Beifall.!

Der Senat nahm darauf folgende Tagesordnung
an : Der Senat stellt fest, daß die Alliierten in Rohstoffen
eine wirtschaftlicheWaffe erster Ordnuna besitzen, dre be¬
sonders vom Feinde gefürchtet wird, und fordert .die Re¬
aieruna durch die Zuiammenfassuna der wirtschaftlichen An-
strenaunaen in Frankreich und innerhalb der Entente auf.
Mittel zu suchen, wodurch diese von den Mittelmächten zur
Wiederherstellung ihrer Industrie begehrten HilsZancllen am
besten ausgcnutzt werden. ^ _

Die flämische Veweamg.
Brü ?siel. 8. Febr. (Privat-Tel.. rb.)

Das zentralslämische Pressebureau schreibt:
..Die flämische aktivistischc Beweauna . über die die

belgische Flüchtlinasvresie bereits seit zwei Jahren weidlich
qewitzelt bat. die angeblich von nur ein oaar Dutzend ..Ver¬
rätern " aus deutschen Befehl unternommen wurde, scheint
den Herren in L« Havre, seitdem die Wahlen zum ..Rat von
Flandern " vollzogen :verden. doch nicht mehr io ganz harm¬
los zu ilcin. wie stc glauben machen wollen. Es netzt nämlich
das Gerücht, auf Einwirruna der Reaieruna in Le Havre sei
dem Brüsseler Gericht der Auftrag gegeben worden, aeacn
die Veranstalter der Wahlen, die seit drei Wochen in Flan¬
dern in allen Städten stattfinden. strafrechtlich vor-
zugehen,  weil ne sich anacblicki ein Recht anaemaßt haben,
das nach der Bcrfasiung^nur dem König zuiteke: die Wahlenzur Einsetzung von Gauräten vorzunehmen. In Wirklichkeit
scheint es den Machthabern in Havre nur um eine poli¬
tisch  e D em o n str a t i o n zu tun zu sein, mit der man
wieder einmal dies- und ienicits des Ozeans die ..deutsche
Mache" diskreditieren will : denn wie man hört, soll nur
eine Anklage erhoben werden, aber an die Durchführung
eines Prozeßes , der aus schwankendem rechtlichem Boden
aufaebaut ist. denke niemand. Bis reist arbeitete man mit
einem großen Avvarat . denn nickt nur die Staatsanwalt¬
schaft. sondern auch das Brüsseler Avvellationsaerickt wur¬
den mobil gemacht. Diesem Tendenzprozcß nach Elemenceau-
schem Muster können die Flamen mit voller Rübe cntaeaen-
sehen. denn in Wirklichkeit stärken derartige Maßnahme»
nur . wie durch die Ereignisse der letzten Wochen bewiesen
wird , die aktivistische Beweauna.

Stadtnachrickten.
Wiesbaden, g. Februar.

Oie neuen Reisebrotmarken.
In den nächsten Tagen gelangen, wie von Berlin aus

amtlich mitgeteilt wird , die neuen Reisebrotmarken zur
Ausgabe und zwar außer den bisherigen über 50 Gramm
Gebäck noch solche über 500 Gramm. Diese 500 Gramm-
Marken werden zweckmäßig von denen, die Brot nicht in
einzelnen Schnitten , sondern im ganzen beziehen wollen,
benutzt. Also von Militärurlaubern , Binnenschiffer», Ar¬
beitern, die außerhalb ihres Wohnortes tätig sind, Reisen¬
den, die sich in volle Verpflegung begeben usw. Wegen
Stoffersparnis werden die Reisebrotmarken nur in Bogen
zu je 10 Stück ansgegeben, also nicht mehr auch in Heften.
Aus dem gleichen Grunde sind die Marken den bisherigen
gegenüber erheblich verkleinert . Die 50 Gramm-Marken-
bogen zeigen als Wertpapicrunterdruck einen arauen Reichs¬
adler auf grau-blauem, die 500 Gramm-Markenbogen einen
solchen auf rot-grauem Grunde. Zur Verhütung von Fäl¬
schungen ist das Papier mit Wasserzeichen, sowie roten und

Uitty.
Roman von I . Frfr . Schilling v. Canstatt.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Den 18. Juni.

Irre ich mich oder ist Siarid vlötzlich w ganz anders
aeaen mich, von einer fast feindseligen Verschlossenheit? —

Ich suche vergeblich nach dem Grund ihrer so wechsel¬
vollen Stimmung und ich weiß nur das eine, daß ick den
Tag bcrbeisehne, wo Fred mich aus dieser Einsamkeit ent¬
führt.

Und doch ist es io schön hier, gerade setzt in dieser Zeit
der Roicnblüte . in dem Blühen und Svricßcn des ein-
ziehcnden Sommers . .Diana ist unzertrennlich von mir!

Sie folgt mir wie mein Schatten. Seit dies Tier mit
seiner Treue und Kraft mich schützt, weicht auck das drück¬
ende Angstgefühl, was mich io oft aeveiniat. von meiner
Seele.

Gestern hat Kremski unser Bild . Siarid und mich dar¬
stellend, in kostbarem Rahmen aesanüt.

Es soll Siarid gehören! Ost stehe ick davor in Träu¬
men versunken. Siarid ist aut aetrofsen! Der . der den
Pinsel führt , hat ihre Eigenschaft ihre Seele erkannt, ob
auch die meine? — Bin ich wirklich so reizend wie aus die¬
sem Bild ? — Sind meine Auaen wirklich io dunkel, hat
mein Haar diesen aoldroten Schimmer? —

Aber wunderbar , außer dem alten Grafen Kat niemand
ein anerkennendes Wort über dies Bild gefunden, wie er ia
überbauvt setzt der einzige Menick auf Lovvow ist. der
freundlich mir gesinnt ist. —

Abends 11 Uhr.
Nack langer Zeit haben wir heute nachmittag mal wieder

einen Ritt acmacht. Siarid und ick! —
Jetzt kenne ick den Grund ihrer Mißstimmung Sie ist

eiiermcktia! —
Hell hätte ick jubeln mögen bei dieser Entdeckung— denn

Eifersucht ist «ine Schwester der Liebe.
Unser Ziel war die alte, dem Verfall nahe Mühle. Ihre

Räder gehen nick! mehr. Moos und Tana bat die breiten
Tckanseln überzogen und der klare Waldüach eilt darunter
binwea mit geschäftigem Plaudern . Es ist ein heimlicher
Plauöcrwinkel . diese alte Mühle in der grünen Waldein-
lamtiitl  Und dort hat sie mir anvertraut, was sie auält!

Kremski ziehe sich zurück, er sei io ganz anders aenwr-
dcn und er habe nur noch Auaen iür mich! Ihre Mutter
habe sie schon lanae ausmerksam gemacht, aber sie habe cs
nickst glauben wollen, nickt alauben können, sic üab<- mick
dock io lieb! —

Und ick habe sie in den Arm genommen und aetröstet.
bis sie wieder io lieb und herzlich zu mir war wie bisher!
Aber nachdenklich war ich dock geworden out dem Seimritt!

Ich batte nickt gedacht. daß der Haß einer F-ran io ais-
tiac Blüten treiben kann, daß er sogar hinüberareist in den
iunaen Herzenstraum der Tochter! —

Oder waren ihre Auaen dock schärfer als die meinen?
Hatte sie mehr bemerkt als ick selbst, wenn Kremski aus
Lovvow vorsprach? Ich veracacnwärtigte mir seine letzten
Besuche, sein Verhalten mir aeaenüber — ich fand nichts.
waS Sigrids leidenickaitliche Klagen rcchtscrtiacn konnte! —

Nur eines dankte ick ibm. er hatte mich gewarnt, er
hatte mir aesagt. daß mein Leben mit dem Betreten des
Warttnrms an einem seidenen Faden aebanaen! Wenn **
wüßte, daß Hella eine ivitzc Haselnuß unter dem Damen¬
sattel trug, als sie in raicnder» Flucht mit mir durckaina!
Nock sechs Tage, dann ist Fred hier and ick bin acüoraen.

Diana kommt leite an mich heran und drückt den schönen
Koos an meinen Arm.

Ein Zittern acht durch ihren schlanken Körver. sie richtet
die goldbraunen Lichter aufmerksam auf die Tür . Irre ick
mich oder wird eben die Klinke aeräuicklos niet y
Mit einem Satz ist Diana vlötzlich an der Tür und ickläat
an. dumvi, grollend . . Ist es der rasende Scklaa meines
Herzens, der mich getäuscht bat oder habe ick ne wirklich ge¬
hört. diese leisen, leise gleitenden Schritte draußen im Kor¬
ridor. ietzt in der stillen Nachtstunde? —

Lovvow. den 20. Juni.
Heute abend kommt mein Mann ! Herr von Kremski

hat ihn gestern telearavhisch gerufen. Alles, was ick in die¬
sen zwei Tagen erlebt habe, liegt hinter mir wie ein Traum,
wie ein furchtbarer, entietzensvoller Traum ! —

Diana ist tot! —
Sie hat ihr Leben unbewußt gegeben, das meine zu

retten! Daß ick noch lebe, noch atme, danke ick diesem treuen
Gefährten. um den ich heut trauere , wie um einen Men¬
schen. den ick lieb gehabt habe.

Kern Laut rührt stck in dem alten Schloß, vor denen
Toren der Wage« des Arztes hält, denn wir habe» eine
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blauen Fasern versehen. Mit der Ausgabe der neuen Mar.
ken werden die bisherigen noch nicht ungültig, selten viel¬
mehr neben den neuen noch bis zum 15, März einschließlich.
Erst vom 16. Mürz ab dürfen n«r noch die neuen »erweichet
werden.

Ferner hat das Direktorium der Reichsgetreiöestelle
neue Bedingungen über die Entwertung  der eingelöste"
Marken durch Bäcker, Gastwirt« usw. getroffen. Diese haben
nämlich die Marken sofort nach Empfangnahme zu entwer¬
ten. Reichen in Zukunft di: Bäcker nichtentwertete Reise¬
brotmarken den Gemeinden ein, um Mehl darauf geliefert
zu erhalten, so werden ihnen solche nicht angercchnet wer¬
den. Die Bäcker werden also, um sich vor Schaden zu hüten,
gut iun, die von den Kvmmunalverbänden noch ergehenden
näheren Bestimmungen über die Entweriuna sorgfältig zu
beachten.

Pcrsonalvcrändernngcn in der Armee. Das ..Militär-
Wochenblost" meldet: Befördert wurden zu Leutnants der
Reserve der Infanterie die Bizeseldwebel Stauden-
men er (Wiesbaden ) und Herz  lWiesbadeni.

Dienstiubilünm. Der Postschaffner Johann Ptau ? =
kooi  vom Postamt 1 hier kann am 10. Februar auf eine
fünfundzwanziaiähriac Tätigkeit im Dienste der Poitverwal-
tuna zurückblicken.

Der Verein für Bevölkernngspolitik Wiesbaden hatte
sich mit der BolksborngeselliHaft in Dresden in Verbindung
gesetzt und wird von dort öie p o p u l ä r - h n g i e n i sche
Ausstellung „Mutter und Säugling " nack Wiesbaden
bringen . Am Donnerstag hatte der engere Vorstand des
Vereins mehrere Damen und Hekre» zur Gründung eines
Ausschusses, der die weiteren Vorarbeiten übernimmt, in de»
Magistraissaal des Rathauses gebeten, Ter Aufforderung
waren Vertreter der Regierung , der Stadt , der Presse, von
Krankenanstalten und Wohlfahrtseinrichtungen, sowie meh¬
rere Aerzte und Geistliche gefolgt. Der Vorsitzende de»
Vereins , Herr Professor W eint rau  d, begrüßte die An¬
wesenden nnd berichtete kurz über die bisherigen Arbeiten.
Die Ausstellung soll am 31. März d. Is . im Festsaale deS
Rathauses eröffnet werden und dient vor allem dem Zweck,
belehrend und auftlärend aus die Bevölkerung zu wirken
und dadurch zur Hebung der Gesundheit und Volkskraft bei-
zutrngcn. Der Schriftführer , Dr . Adolf Pagcnstecher. er¬
wähnte, wa? noch weiterhin zu tun sei, um der Ausstellung
einen guten Erfolg zu sichern. Es ist oeavsichtiat, regelmä¬
ßige Führungen durch Aerzte und Schwestern zu veranstah
ten, durch die den Besuchern das Gebotene näher erklärt
wird, auch sollen während der Zeit der Ausstellung allge-
meinyerständlich: Vorträge gehalten werden, die das in Be¬
tracht kommend« Gebiet behandeln. Der Ausstellung wird
schon setzt mit Interesse entgegengeschen.

Misiionsfest. Der allgemeine evangelisch-protestantische
Miffionsverein dahier wird sein IahreSkest am nächsten
Sonntag feiern. Ter Festgottcsdienst findet vormittags 10
Uhr in der Marktkirche statt, öie Predigt wird Herr Pfarrer
Anthes  von Bierstadt halten. Wie alliäbrlich so ist auch
diesmal wieder auf vielseitigen Wun'ch sür die um 6 Uhr
in der Lutherkirchc stattfindenöe Nachfeier ein Mtffionsvor-
traa vorgesehen und wird der als gründlicher Kenner der
Mission bekannte Senior Dr. Born «mann von der Ni¬
kolaikirche zu Frankfurt über das interessante und zeitge¬
mäße Thema sprechen: „Die Eingeborenen der Missionsge-
victe und der Krieg".

Ein seiner Kunsthonig. In Mainz  gab es in der letz¬
ten Woche Kunsthonig, zu dem das Lebcnsmittclamt fol¬
gende Gebrauchsanweisung zu geben für nötig fand: Für
die Bcvülkeruna iß der Kunsthonia in dem warten Zustand
nicht ohne- weiteres verwendbar , weshalb er wob! an und
für sich schon ana 'wärmt werden muß Wenn dies in etwa?
auSgicbiaer Weise geschieht, werden sich alle Fremd¬
körper.  insbesondere auch eventnellc Email splitte  r.
unten ansetzcn. was bei der Verwendung deS Kunsthonigs
beachtet werden möchte.

Das Ende des kurzen Rocks? In den neuen Kollektionen
der Berliner und Wiener Modellfirmen begegnet man wie¬
der längere » Röcken.  Allerdings ist es nur erst ein
Versuch mit Mänteln und Straßenkleidern , sowie einigen
Hauskleidern sür festliche Zwecke. Hier sind die Rocksäume
höchstens6 Zentimeter vom Boden entfernt. Bei un§ bat
es ja immer noch zahlreiche Damen gegeben, die den lehr
kurzen Rock ablehnten, nnd so ist der „neuen" langen Rock¬
mode. falls sie durchgebt, eine beifällige Ausnahme bestimmter
Kreise sicher. Im allgemeinen werden 1618 oi: Röcke über¬
haupt Icmtftir getragen, durchschnittlich etwa 18 Zentimeter
vom Boden entfernt.

„Starker Tabak!" Bei der Herstellung von Tabak-
erzeugnkssen hat der Bundes-rat bekanntlich Ersatzstoffe
zugelassen. Es sind Meinungsverschiedenheiten darüber ent¬
standen, in welchem Umfange ein solcher Ersatz zugelasien

Schwerkrankc im Hans — Sigrids Mutter . Seit gestern
Abend lieat sie in Fiebcrdeliricn und beute Morgen bar
man nach München um einen zweiten Arzt depeschiert.

Auch Siarid lieat . aber sie wird wieder genesen, wenn
sic die Schwäche überwunden hat.

Als ick gestern früh mit Kovsickmerzen erwachte, ließ
ich mich beim Frühstück entschuldigen.

Marie brachte mir aus meinen Wunsch ein Ai'virin-
Pulver und ich schlief wieder ein.

Ein kurzes Anschlägen Dianas weckt« mich .schlaf¬
trunken öffnete ich die Auaen. Die Gräfin stand an meinem
Bett, in der Hand hielt sie einen Brief und drei wundervolle
aelbe Rosen.

..Wie acht es' Dir . Kathinka? Sind die Kovsschmerzen
beffcr?" fraate sie freundlich und obne meine Antwort abzu¬
warten . legt« sie den Brief , der Freds Handschrift trug , aus
das Tischchen an meinem Bett.

..Ich habe Dir aus dem Park Rosen gebracht. Katbinka-
sind sie nickt vrachtnoll? —

„Herrlich, liebe Tante , sch danke Dir !" sagte ich matt.
.^kch will Dick nickt stören. Kind, schlaf Dick nur aus bis

zu Tisch."
Sic nickte mir noch einmal zu und verließ das Zimmer,

io leise wie sie gekommen. Natürlich ariss ick sofort nach
dem Brief.

Fred schrieb acht lange Seiten in seiner akkuraten, klei¬
nen Schrift und ick verticste mich glücklich lächelnd in seine
lieben Worte.

Er hatte sich io gut erholt! — Und dann schrieb er
wieder von unserem Wiedersehen nnd ick küßre die heiße«
Worte und schloß die Auaen vor Glück! —

Da klang ein leises Lachen neben mir!
Sigrid stand vor mir im weißen Moraenkleid. ne wa*

durch das Badezimmer hereinaekommen.
„Ganz heimlich, Kittn!" iaate sie lächelnd, „denn Mama

will dann gleich mit mir ausfaüren und Maria l«ilt im Kor¬
ridor Wache, daß Du nicht aeitörst w'rst, auf Mamas Befehl!
Aber der Mensch muß sich zu Helsen wissen, besonders, wen« |man Tapetentüren int Baderaum hack— Und nun iaae. wie
aehi es Dir . Kleine? Besser, nickt wahr. Deinen strahlenden :
Augen nach! Und einen Brief hast Du auch ickon wieder- W
lies ' kn nur fertig, dann will ich Dir auch etwas Wunder- |
volles mitteilcn !"

„Siarid !" rief ick und griff nack ibrer Hand.



Samstag , 9. Februar 1918 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 3

Ehren-Tasel *
Dem ObcrpostschaffnerAugust Ltnd.  beim Postamt 5

Dahnhof). Mrzeit Feldwebel bei einem Landst.-Futzartl.-
Bataillon , ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Dem Landsturmmann Christian Breidert.  Maler¬
meister. Wiesbaden. Bertramstraßc 25. bei einer Maschinen-
oewehrkomvagure. wurde auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz das Eiserne ffteiu verliehen.

Der Flieaer Christian Kovv  aus Wiesbaden erbtest das
Eiserne Kreuz und wurde zum Gefre iten befördert.

werden darf, ohne daß das hergestellte Erzeugnis die Eigen¬
schaft als Tabakerzeugnis verliert . Im Einverständnis mit
dem Neichsschatzamt hat der Finanzminister in Anbetracht
der gegenwärtigen Tabakknappheit bestimmt, dag bis auf
weiteres eine Mischung noch als Tabakerzeugnis
angesehen wird, wenn der Tabak mehr als n u r 5 P r o ze n t
des Gesamtgewichts anfweist. Für die Raucher schöne Aus¬
sichten!

Eiu Trost sür ältere Mädchen. Der ..Ansschutz Grotz-
Berlkn für die Kriegsbeschädigtenansiedluna". an dessen
Svitze Oberbürgermeister Wermutk steht und dem die An-
siedluna von Kriegsbeschädigten im Berbandsgebiet Grotz-
Berlin oblieat- hat die immerhin nicht uninteressante Beob-
acktuna aemacht. batz etwa 49 v. H. der Krieasbeschäöigten.
die sich ansiedeln wollen, ältere Frauen aebeiratet
haben. Die Befürchtung, daß viele ältere iunae Mädchen
durch den Krieg an der Erzielung des ersehnten Eheglücks
gehindert werden, scheint sich nach dem vorlieaendcn stati-
siischen Material kaum zu bewahrheiten. Recht wesentliche
Altersunterschiede haben sich bei den 20—Miähriqen gezeigt
L>ier überraat die Frau ihren Mann oft um 18 Jahre am
Alter. Zum Trost für die trauernden Mädchen. Auch die
älteren, schon länger verheirateten Krieasbeschüdiaten haben
nach der Statistik zum großen Teil das reifere Weibliche be¬
vorrat . Im übrigen wird die Eheschließung durch die An-fiedlunclstätiakeit ftrrrf gefördert.

Die Deutschen Verlustlisten Ausgabe 1796, enthalten dir
. preußische Verlustliste 2kr. 1088. die sächsische Verlustliste Nr.
482 (Schluß) und die württembergische Verlustliste Nr . 680.

Kurbmis , Tlheaiev,  Gereifte , Vortrags usro.
Kurhaus.  Dem für Sonntag nachmittag,4 Uhr unter

Lertung des Herrn Kurkapellmeisters Hermann Irmer ange--
sctzten suniphoniekonzert des städtischen Kurvrckesters dürfte
die Mitwirkung des Herrn Opernsängers Mar Bucksatb
lBaliions besondere Anziehungskraft verleihen. 2a&  Kon-
*crt Nndet im Abonnement statt. — Die beiden Abonn--
mer.lSkonzerte am kommenden Montag wird die verstärkt-
^rnisvnkapelle unter Leitung d-s Herrn Kgl. Ob-rmusik-
mecstcrs Weber ansfnhoen.

Königliches Theater.  I « den nächsten Tage« fin¬
det ecne Gesamtaursühruna von Richard Waancrs ..Ring des
Nrbelungen statt, die am 16. Februar mit dem Vorabend.
„Das Rhcinqold". ihren Anfang nehmen wird. «Ab. A. An¬
fang 6% Uhr.» Bei dieser Gelegenheit wird -Herr v. Schenck
zum eritenmal die Partie des Loge sinaen. Am 17. Februar
findet dann als erster Taa ..Die Walküre" im Ab. C statt
lAnfana 8 Ubr.) Der zweite Taa . ..Siegfried", ist für den
21. «z-ebrnar sAb. D. Anfang 6 Ikhr) und der dritte T«a
-Gotterdämmeruna". für den 24. Februar (Ab. B . Anianä
° Uhr) vorgesehen. Der Vorverkauf beginnt am Sonntag1<X Februar.

Der Lokalgewerbeverein Wiesbad - u E B
veranstaltet am Montag. 11. Februar , abends 8 Uhr, in der
Aula der GewerbeschuleVortragsabend, in dem der Privat-
» Gerhardt,  Marburg , über „Amerika und
Dent,chlands volkswirtschaftliche Zukunft'/ sprechen wird.

Wochendienst der militärische» Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Iugendkomp. Nr . 148: Montag , 11. Febr .. Jugendheim.
Wt  Uhr abends; Dienstag, 12. Febr ., Schiehen. Loge Hphen-
sollern 7 Uhr abends; Donnerstag , 14. Febr .. Jugendheim.
2/ - Uhr abends. Iugendkomp . Nr . 146: Mittwoch. 13. und
Freitag 13. Febr .. Jugendheim , 8]/2 Uhr abends. IuacW-
komp Nr. 180: Mittwoch. 13. und Freitag . 18. Febr ., Ju-
g«ndhe,m. 8Z4 Uhr abends. Iugendkomp. Nr . 181: Montag.

Jugendheim . &V2 Uür abends: Dienstag . 12. Febr
Schwßen, Loge Hohenzollcrn, 8^ Uhr abends: Donnerstag,14. FeLr., Jugend he im, 8>- Uhr ab'nds

Aus öen vorotten.
Biebrich.

Kleinviehbiebstähle. In der Nacht zum Freitag wurden
auf zwei in der Nähe des Bahnhofs Biebrich-Ost gelegene»
Grundstücken Einbruchsdiebstähle ausgeführt . Während die
Täter in einem Falle an Ort und Stelle eine weihe, hornlose
Ziege, 2 Stallbasen , davon tziner wer- und gelbgescheckt, der
andere weih- und schwarzgescheckt und neun Hühner von ver¬
schiedenen Farben abschlachtetcn. stahlen sie in einem anderen
Gebäude elf Stallhasen , teils von schwarzer und zum Teil
von grauer Farbe , sowie drei Hühner, die schwarz und weih
gesprenkelt waren.

Aus Nassau und Rachbargebreten.
c- Höchst. 8. Febr . Ein ^ u « bekannter Toter.  Am

Donnerstag wurde an der Tchützenbleichc die Lei che eines
unbekannten, etwa 36jährigen Mannes  aus dem Main
geborgen. Der Tote ist 1,73 Meter groß, gehörte, da er
Arbetterkleiduna trägt , anscheinend dem Arbeiterstand an
und hatte bereits 3—4 Wochen im Wasser gelegen.

O Weilbnrg. 6. Febr. Tödlicher  U n s a l l. Am
Dienstag erlitt bei einem Betriebsunfall der Gewerkschaft
..Soniaborn " der Arbeiter Wilhelm Burggraf  aus Löbn-
bera so schwere Verletzungen, daß er auf dem Transvorte
nach der .Klinik in Gießen starb.

Spott.
FußLallwettspiek. Morgen lSonntaa ) treffen sich au?

dem Svortvlatz an der Waldstraße die Svielvereiniauna
Wiesbaden und der Biebricher Fußballverein von 1802.
Svielbeainn 2 Uür.

Vermischtes.
Wieder ei» Urlauberzua »ernnalückt. Köln.  8 . Febr.

Heute Morgen 6,80 Uhr fuhr der Urlauberzua 3 auf den
D-Zug 233 im Güterbalmhof Köln - El-renfeld auf. Das
Signal war für den Urlauberzua aus freie Fahrt aestellt
worden, bevor der D -Zug 258 den vorlieaenden Strecken¬
abschnitt verlassen hatte. Infolge des Zusammenstoßes wur¬
den leider sechs Soldaten des Urlauberzuaes und die Dienit-
frau des D-Zuges getötet. Die Untersuchung wurde ein-
aeleitet. An der Aufklärung beteiligten sich der Präsident
und mehrere höhere Beamte der Eisevbahndirektion Köln.
Auch der; Gouverneur war anwesend.

Ermordung des Regrernngsstatthalters in Lansaune.
Der Regierungsstatthalter von Lausanne. Jules Sachaud,
wurde am Donnerstag morgen um 8 Uhr in seinem Bureau
tot aufgefunden.  Es scheint, daß er von einem Unbe¬
kannten, «s heißt von einem Orientalen , mit dem Revolver
erschossen  wurde . — Eine spätere Meldung aus Lau¬
sanne lautet : Der Mörder des RegierungsstatthaÜcrs ist
in der Person eines gewissen Lux verhaftet worden. Lur
wollte seinen Vorgesetzten beiseite schaffen, weil dieser als
Einziger um eine von ihm begangene Unterschlagung wußte.

Ei« verhängnisvoller Schreibfehler. Die Stadt Buer
Westfalen ) erhält , wie Oberbürgermeister Dr . Russell in
der Sitzung des Lebensmittelausschuffes mitteilte , infolge
eivses schreibfehlers 5 0 000 Zentner Kartoffeln
zu wenig.  286000 Zentner wurden der Stadt von der
Rcichskartoffelstellezuerkannt, jedoch lautet« die Anweisung
nur auf 236 000 Zentner . Da jetzt die Reichskartoffelstelle
kein: Kartoffeln mehr liefern kann, muß die Stadt selbst
sehen, wie sie sich hilft.

Englischer Ncklameknche» oder: Die Wahrbekt ans den
erste» Bissen. In dem Gefangenenlager  S e l l sto r f
itt Provinz Hannover erhalten die englischen Gefangenen
seit langer Zeit herrliche, ans feinem Weizenmehl und
Weizenpuder gebackene Kuchen und Torten . Bor einigen
Tagen, als ein Deutscher, der in dem Gefangenenlager zu
tun hatte, dort mit einem Engländer sprach, erhielt dieser
gerade eine Kiste von seiner Frau . „Ich weiß nicht, warum
mir meine Frau diesen Kuchen sendet. Die weiß doch sehr
gut. daß ich nie Kuchen und -derartige Leckereien esse Mir
stnd sie direkt zuwider", sagte der Engländer und fragte den
Deutschen: „Wollen Sie ihn essen? Dann nehmen Sie ihn
nur mit." Als der Mann den Kuchen an schnitt gewahrte

.r*1* "i^bn Brief  von der Frau des Engländers. Diese
schreibt: „Ich und viese ander - Frauen , deren Männer in
Deutschland in Gefangenschaft sind, erhalten wöchentlich von

*«<« " Regierung einen Posten feinstes Weizenmehl
mit der ^ scituitfl, davon  Krechen und Torten zu backen und an

unser« Männer in Deutschland zu senden, damit man irt
Deutschland glauben sollte, in England herriche noch reicher
Uebcrfluß." Dazu bemerkt die Frau : „Llovd Georg: hält
das Volk überhaupt nur durch falsche Vorspiegelungen bei
gutem Mute."

Volkswirtschaft.
Frankfurter Börsenbericht vom 8. Februar . Die Börse

zeigte auch beute eine schwache Haltung. Vorwiegend machte
sich Angebot geltend; nur für einzelne Werte trat Interesse
hervor.. Etwas angeregter verlief der Montanmarkt, wo
das Gerücht über bevorstehende Preiserhöhungen zirkulier¬
ten. Dies galt namentlich für Deutsch-Luxemburger; auch
Berzelius und Becker Stahl wurden begünstigt. Petroleum¬
aktien schwach, Kaliwerte behaupteten sich. Einzelne Rü¬
stungswerte fanden Beachtung. Für Hausa-Lloud und Lin¬
des Eismaschinen bestand Kauflust. Chemische Werte und
schiffahrtsaktten schwächten sich ab. Deutsche Anleihen stan-

guter Nachfrage, österreichisch-un-jarische Werte ge¬
druckt. Japaner fest.

Koriin , 6-Febrnar Devisenmarkt. Telegraphische Anssahlnngen für

Holland.
7 -Febr
Geld

«ar 1918
Brief

,8 -Febn
Veld

uar 1918
Brief

Dänemark.
Schweden . .
Norwegen .
Schwei* .
Oesterreich -Ungarn. 112 -75
Bulgarien.
Konstantinope 1.
Madrid und Barcelona 115 -50 11G50 littfo 116 ^50

Vom vüchertisch.
. ... Faust-Brevier̂ Herausgegeben von Emil Pirchan. Einge-
lertet von Oskar Watzel. Mit 2 Schattenbildern. Deutsches Ver-
450 11' Go- m Berlin . Preis geheftet3 Jl.  gebunden
n , Das "F<rust°Brevier" kommt dem Bedürfnis entgegen, die
Lvbensweishect des Werkes ledem in vollwertiger Sichtung rasch
zugänglich zu machen. Im Faust ist sicher mehr davon enthalten,
als in tonst rrgend einer deutschen Dichtung. Und darum lohnt
es wahrlich, wie es in diesem Buche geschehen ist, alle die zu-
wocken wie gleichgültig hingestreuten Wahrheiten -und Weis¬heiten znsammenziisicllen.

Chamberlain. Der Bille zum Sieg und andern
Aufsätze,  lVerlag Hugo Bruckmann. München. 1.20 M).

. Dra Vorzüge von Chamberlgin's Kriegsschriften sind allge-
me-m bekannt. Sir zeichnen auch diese Sammlung der in 1617
geschriebenen kleineren Aufsätze aus. deren bedeutendster die
Frage behandelt, ob es gelingt, in uns Deutschen jenen tiefsten
Willen zuni sieg zu wecken, den die klare Erkenntnis, daß einzig
dieser Heldenwille uns rrtten kann, zu einem all ergreifenden
und nneindammbaren Strom gestalten müßte. Auch die übrigen

"?/r Deutschgedanke". „Das eine und das andereDeutschland. „Die Antwort an den Papst" nsw., dienen diesem
Zwecke. Der kleinen kraftvollen Schrift ist daher größte Ver¬breitung »u wünschen.

Im Januarheft der „Deutschen Rundschau" sherausgegeben
von Dr. Bruno Hakef , Verlag Gebrüder Paetel sDr. Georg
Paetel). Berlin) widmet Rudolf Pechel dem jüngst in Flan¬
dern gefallenen Herausgeber Bruno Hake ein Gedenkblatt aus
dem Felde. B. L. Freiherr von Mackan erörtert in einer groß-
ziigigen Abhandlung die grundlegenden Fragen von „Staat.
Rational- und Weltwirtschaft". Eine scharfsinnig« Kritik. „Der
italienische Imperialismus und sein Ende", hat Philivv Htlte-
brandt zum Verfasser. „Ins Innere von Tripolis" führt eine
lebendige Thrritellung von Ewald Banse. In einer Untersuchung
„Fe an-Christophe und die deutsche Kultur" zeigt Karl Totst
mit unbestechlichemBlick, welches Zerrbild deutschen Wesens
Romamr Nollaud und seine Nachläufer zu verbreiten suchen.
Wilhelm Schäfer schenkt in seinem ..Lebensabriß" anläßlich
feines 50. Geburtstages dem deutschen Volk ein ernstes Dich-
terbekcnntnis. Den unlängst verstorbenen Nationalökonomen
„Adolph Wagner würdigt ein Nachruf von Ferdinand Tön-
nres. Die historisch bedeutsamen altbannoverauischen Erinne¬
rungen „Kreutz- und Ouer-Züge von August Ludolvh Friedrich
SMumann (1778—1840) ans Hannover. Devutv Assistant Com-
miflarv General in englischen Diensten", bearbeitet von seinem
Enkel. Maror Conrad von Holleufer, sowie Eugen Fischers
„Leben Martin Luthers" sind fortgesetzt.«-

r o mm ein und Posaunen ", 70 neue Kriegsgedichte
von M a x B «w e r sind im Goethe-Verlag Leipzig zuni Bolks-
vreis von 1 .M  erschienen. Der Kaiser ließ dem Verfasser die
Annabmv dieser Dichtungen Mitteilen.

"? r 'i Deinen Brief !" meinte sie lachend und ihre
schmale Hand cm f nach den Rosen auf dem Tischchen. Noch
itttben  Blüten '̂ C” fte ö“§ ^ine Rüschen auf die dus-
. - - - - »We herrlich sie - " Das Wort blieb unae-

°uf ihren Livven und lautlos brach ik  zusammen«uf den blaßarauen Tevorch.
lFortsetzung folgt.)

Schitstleituug: Bkrnhaii , BrethuS.
BerantwortNch Utr  bcntfcfir und au «roärttfle Pollttk : « . Grethu « ;
sür Kunst, Wissenschast, IlntrrhaltungS- und volkSwIrtschastichen Teil:
B. E. E i s c n b e r g e x;  für Stadt- und Landiiachrlchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel,-  sür die Anzeigen : t. V. I . Baßler;  sämtlich I»

Wiesbaden.
Druck Verlag der Wiesbaaenez Verlag «,A n tta I t G. m. b. H,

Trotzkis Regierung als Rirchen-
schändenn.

Bor uns lieat ein Gedenkblatt. das der Kirchenkonvent
ocr L-t . Olai -Kirche zu Reval zum cwiaen Gedenken an die
mmmelickreiende Scbänduna seines Gotteshauses hat drucken
tasten. Wir geben den Wortlaut unten wieder.

Kein Wort der Verurteilung reicht bin. schreiben dazu die
-stimmen aus dem Osten", um die unerhörte Schmach, die
«cm Deutschtum durch diese Tat widerfahren ist. zu kenn-
rclchnen. Am Weihnachtstaae des Jahres 1917 ist das alt-
ehrwürdiae Wahrzeichen der Stadt Reval, ein Denkmal
^oizen Hanseqeistes. zum Tummelplatz der marimalistiichcnwanden hernbaewürdiat worben.

Begreift man in Deutschland, welche unerhörte Heraus-
wrderuna des deutschen Namens darin lieat. während die
4>erhandlunaeu in Brest-Litowsk derartige Schandtaten .aus
Mangel an aeräumiaen Lokalen" in einem Mbiet zulassen
°as stch kraft des selSstbettimmunasrechtes von Rußland
«oaetrennt hat? Wie lanae noch wird man die Silferuk«
unierer baltiich« , Stammesbrüder unaebört und ungerührt
"erhallen lasten? Heute Reval — moraen Riaa uns Mita „ i
Erwache deutsches Volk: Marimalistcn über dir!
Gedenkblatt kür die Gemeindealieder der St . Olai-Kirche
Ni Anlaß der oewaltiamen Fortnastme ihrer Kirche am

11.Mi.  Dezember 1617.
Am Mittwoch. 18. Dezember, fand in der St . Nicolaj-

nrche um 6 Ubr nackmittaas eine Gemeindeversammlung
?«tt. auf der Herr Pastor Hermann Heste nachstehende Mit-niluna machte:
„Am Montaa . den 11. Dezember, um etwa 1 Uür mittaas.
schien eine bewaftnete Abteilung vor der Hauvttür der

Olai?L«rche und beaehrte Einlaß. Dem davon benorst-

richtiaten und sofort berbeieilenden KirchenvorsteberHerrn
Arthur Koch eröfsnete der Führer der Skbteiluna. datz laut
Beichlutz des Exekutivkomitees des Estnischen Arbeiter- und
Lvldatendevutiertenrates die St . Olai-Kirche fortan als
2cationalctaentum anzusehen und dem Erekntivkomitee zur
weiteren Berfüauna zu überaeben sei.

Dem Kirchenkonvent wurde einaeräumt . im Laute von
merundzwanzia Stunden alle Wertgegenstände und Gottes-
dienttutensilien aus der Kircke zu entfernen. Ank die
Weigerung des Kirchenvorstebers. sich auf weitere mündliche
Verhandlungen einzulassen. erfolgte das Verivrechen in
nirzcster Frist den Koyvent von dem aeiatzten Beschluß des
Erekutivkomitees schriftlich in Kenntnis zu ietzeu. Gleich¬
zeitig besetzten Bewaffnete die Räume der Kirche — Am
dgrnuftolaenden Tage, um 1 Ubr nachmittaas. gelangte ein
schreiben des Erekutivkomitees an den Konvent derSt .Olal-
Kirche. das die auch in den Leitungen veröiientlichke„Be-
ichlntzfastung" betreffend die Nationalisieeuna der St Olai-Kirche enthielt.

In Beantwortuna dieses Schreibens siebt sich der Kon¬
vent der st . Olai -Kirche veranlatzt. folacudci, katcaoriichenProtest ctnzuleaen:
- 1 Äoitoeitt der st . Olai - Kirche häit es für völlig
iluchttos. nch im aeaebenen Anlaß nni eine Diskussion der
Rechtsfrage einzulaffen. Es dürfte iedoch keinem Zweifel
unterliegen daß guch im Sinne des von der acaenwärtiaen
Regierung erlassenen Dekrets geweihte gottesdienstliche Ge¬
bäude nicht in die Kategorie der zu nationalisierenden Im-
mvlnlien gehören können und dürfen. Der Konveut der
st . O!ai-Kirche sieht in dem Vorgehen des estnischen Ere-
kutlvkomitees einen Gewaltakt, der in klaffendem Wider-
ivruch steht zu den elementarsten Grundsätzen eines Kultur-
itaates. zu besten Aufgaben es gehört, freie und ungehinderte
Ausübung des Kultus und Unantastbarkeit der gottesdienst¬lichen Gebäude zu aarantieren.

Der Konvent der St . Olai -Kirche kann nicht umhin, in
dem Akte der Enteiauna der St . Olai-Kirche einen aewalt-
tatiaen Einarisf in das unveräußerliche stkecht einer christ¬
lichen Gemeinde auf ihr Gotteshaus zu erblicken.

Auch abaeschen von einer rechtlichen Stellungnahme muß
der Konvent der St . Olai - Kirche in dem Boraehen des
Exekutivkomitees eine Handlungsweise erblicken, die den
heiligsten Gefühlen der evaiigeliichen Bevölkerung unseresLandes ins Gesicht schläai.

Der Konvent der Sts Olai - Kirche leat den aller-
eneraischsten Protest ein aeaen ein Boraehen, welches eine
zahlreiche evanaelische Gemeinde unseres Landes ihres an¬
gestammten Rechtes auf die Iknsttbuna ibreS Gottesdienstes
im eiaenen. Gott aeweihten Hause beraubt.

Der Konvent der St . Olai - Kirche vrotestiert öffentlich
und feierlich angesichts der gesamten gesitteten evangelischen
Welt aeaen einen Gewaltakt, der nicht nur das reliaiös -sitt-
liche. sondern auch das ünmane und kulturelle Emvftnöen
eines rechten Christen und freien Menschen mit Füßen tritt.

Den 13. Dezember 1917.
Der Konvent der St . Olai - Kirche.

Kleine Mitteilungen.
Versteigerung einer Frankfurter Medaillensammlnng.

Zlm Montaa . 18. Februar , und den folgenden Tagen findet
hei Adolf Hetz in Frankfurt Mainzer Landstratze 46. die
Bersteiaeruna der Sammlung Finaer -Rumvf statt. Sie ist
nwül die vollständigsteSammluiig von Münzen und Medaillen,
der Stadt Frankfurt , die existiert und ie existiert bat. Ihre
Anfänge liegen mehr als ein Jahrhundert zurück, hat dock
schien der 1812 verstorbene Maner Anielm Rothschild dazu
bcigcsteuert. Die Sammluna enthält 2477 Nummern und
wird wohl jedem Sammler aenua Wünschenswertes bieten.
Bei Adolf Hetz ist ein vollständiger Katalog der Sammlung
erschienen, dem 14 Tafeln bciaefüat sind. Aus ihnen ist
alles Wissenswerte zu ersehen.

Versteigernna der Brandtsschen Sammlung. Am
12. Februar findet in Rudolf Levkes  Kunstauktionsbaus.
Berlin  W . 35, Potsdamer Stratze 122a/i>, eine Ver-
steiaeruna alter Gemälde statt. Die Sammlung , welche hier
zum Ausgebot gelangt, wurde von Dr . Leovold Sticker in
Köln zusammenaebrackt und ging später in den Besitz deines
Schwiegersohnes, des Fabrikbesitzers Emil Brandts in
Wiesbaden,  Wer . Nach dessen Tod aelanat sie nun auf
Veranlassung der Erben zum Verkauf. Entsvreckenö dem
im Rheinland überlieferten Geschmack überwieaen in der
Sammluna die niederländischen Meister des siebzehnten
Jahrhunderts . Besonders erwähnenswert sind ein Hauvt-
bild von Jacob Iordaens . die Rückkehr aus Aeanvten dar-
itcllend. ein voll bezeichneter Isaac van Ottade. unter den
Landschaften Gemälde von Jacob und Salomon van Ruis-
vßcf . n •" —>*
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GiunniiWen,Gummiringe
für verwundete

gedrmchle WiKWmienle
wie

Grammophone»Phonographen , Ziehharmonikas»
Zithern, Mandolinen , Gitarren ufw.

erbittet herzlich

M . IB nu WWttrz m M M
-chloß. Mittelhart rechts. Fernsprecher 6111.

Auf schriftliche' Mitteilung hin werden die Gegenstände abgeholt.

#•

Grdentliche

ZeitungstragerilliM
zum baldigen Eintritt gesucht.
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Auch Jnvaliven oder Kriegsbeschädigte
— können  sich melden . - - . -
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Ulielbungcn Nikolasstr . 11, Hof links.

Wiesbadener Zeitung.
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Königliche Schauspiele.
Lämstag, dcn ll. Februar , abends 6.36 Uhr. 27. Vorst. Ab. « .

Meine Fra ». die Soischauiviclerin.
Lustspiel in 3 Akten von SUjrcii Möller und Lothar

Zn Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.
-achs.

Herr Stcinbcck
Fra » Hummel

Dr. Kurt Reichersbcrg, Schriftsteller. . . .
Karla Reickersberg-Wallot, Hoffchan spielerin

feine Frau
Else, seine Schwester.
Willy Strupp , Karikatureuzeichucr .
von Raschwitz, Reunststlbcsttzer . .
Erich Wolters, cand. phil. . . . .
Emil Küppkc, Rentier . .
Walter EggerShoff, Obcripiellcitcr .
Theo Mansfeld, Schauspieler . . .
Ernst Holbcin, Schauspieler . . .
Lotte Burg , Schauspielerin . . .
Erna Lind, Schauspielerin . . . .

Mitglieder des neuen KomöütcnhauscS
Felix Arnsberg, Opernsänger . . .
Kullman», Inspizient.
Heinrich, Diener bei Dr . ReicherSberg

Vrt der Handlung: Der erste und zweite Akt ipielt in der Wohnung von
Dr . Reichersbcrg. — Ter dritte Akt im Künstlerzimmcr des Neuen

Komödicnhauses.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Lturlchtnng des Bühnenbildes : Herr Maschineric-Ober-Jnspektor Schleim.
Ende etwa 8.45 Uhr.

Frl . Reimers
Herr Evcrth
Herr Schwab
Herr Herrmann
Herr Ändriano
Herr Legal
Herr Albert
Herr Lchrmann
Frl . Nossing
Fr . Braun -Grosser

Herr Kenne
Herr Lichten
Herr Bcrnhöst

Sonntag , 5 Uhr, Ab. D.: Zu »euer Einrichtung: Der Prophet. —:
Montag, abends 8.8V Uhr, Ab. B.: Die Straße nach Steinaych. —
Dienstag , 6.30 Uhr, Ab. D>: Erstes Gastspiel Engcll: Königskindcr. —
Mitilvoch, 8.30 Uhr, Ab. A.: Carmen. — Donnerstag , 8.30 Uhr, Ab. B.:
Figaros Hochzeit. — Freitag , 8.80 Uhr, Ab. C.: Meine Frau , die Hof¬
schauspielerin. — SamStag, 6.30 Uhr, Ab. A.: Rheingold. — Sonntag,
8 Uhr, Ab. C. : Die Walküre. — Montag, 6.30 Uhr, aufgeh. Ab.: Col-
berg lBoUspr.s — Donnerstag , 21., 6 Uhr, Ab. D.: Siegfried. — Sonn-
dtg, 24., 5 Uhr, 8b . B.: Götterdämmerung.

Residenz-Theater.
Samstag , den g. Februar . Abends 7 Uhr.

Dutzend- und Fünszigerkarten ungültig.
Gastspiel Albert Stein rück:

Königl. Bayr. Hofschauspielervom Kgl. Hoftheatcr in München:
Ne« einstudiert. Neu einstndiert

Erdgeist.
Tragödie in 4 Auszügen von Frank Wedekind.

Spielleitung : Feodor Brühl.

Prolog. — Ei » Tierbändiger.
Medizinalrat Dr . Goll . . . . . . . Sans Fliescr
Dr . Schön, Chcsrcdaktenr . , . . . . . Albert Steinrück a. G.
Alma, sein Sohn . Gustav Schenk
Schwarz, Kunstmalcr . . . . . . . . . Erich Möller
Prinz Eseerny, Asrikarciseuder . . . . Wilhelm Chandon
Schigolch . . Fritz Klcinke
Rodrigo, Artist . Oskar Bugge
Hugenberg. Gymnasiast . . . . . . . Elsa Tillmann
Escherich, Reporter . . Heinz Kargus
"nlu . . . . . . . . . . Käthe Hausa
Gräfin Geschwitz, Malerin . Wilma Spohr
Ferdinand , Kutscher . . . . . . . . . Rudolf Onno
Henrictte, Zimmermädchen . . . . . . Edill , Wtethase

. . Gustav Frobiifc
Ende nach 8.3« Uhr,

Ein Bedienter

Lurbriu«

Samstag , 9 . Febrnar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle
Paul Freudenberg in der
Kochbrunnen - Trinkhalle.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonneinents -l £.enzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr :

A bonn ein ent »- K onzer *
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

Odeon
Telephon 3081. Kirchgaffe 18.

Erstklassige Lichtspiele.
Erstaufführung!

Ein scharfer Schuß
mit Phantomas.

Detektiv-Schauspiel.
4 Akte. 4 Akte.
Mira, die gelbe Flamme.

Wildwest-Drama.
3 Akte. 3 Akte.
Die Kleine«wie die Großen.

Lustspiel.
Dasötubaitalin Nordtirol.

Natur . (8835
Gute Musik. Gute Musik.

Monopolsbiditspiele
Wilheimstratze s.

Erst - Aufführung!
Dickens berühmter Roman:

„Klein Dorrit " .
Schau viel in 4 Akten.

Schöne Naturbilder.
Las Klima von Daneonrt.
Spannendes Detektivschausviel.

ein indischer Liebesroman in 5 Abteilungen.

Hauptdarsteller:
Elles, die Tochter des

Gouverneurs v. Bangalor Gilder Langer
Dinja, ein indischer Fürst Conrad Veith
Archie Douglas, ein eng¬

lischer Arzt. Barry Liedtke
Aus dem Inhalt:

1. Akt : Pas mysteriöse Abenteuer eines schot¬
tischen Arztes im indischen Viertel von
Bangalor . _

2. Akt : Fanatiker der Liebe und . . des Hasses.

3. Akt : Auf dem Dachgarten des Hotel Atlantic.

4. Akt ; Die Geheimnisse japanischer Teehäuser
und ihrer weiblichen Insassen.

5. Akt ; In den Händen japanischer Mädchen¬
händler.

miiiHHiiiititmtfiiimiHiuiiErhöhte Preise , Iii»»mniri»>i>»mi»im»

Spielzeit von 3—10 Uhr.
8834

Erkältungen Ĵ
sind bei Witterungswechsel an der Tagesordnung,

? ? Was ist zu tun ? ?
AKKER 5

ASTEI - SIRUP
(Akker Sirup)

ist ein bewährtes , oft angewendetes,
wohlschmeckendes , schleimlösendes

®Hustenmittel
Preis d. Fl . m. ; 230 gr . Inh . M. 3.—

: 550 „ „ „ 6—
„1000 „ „ 9.-

Akker’s Abtei - Sirup, nur echt mit Namens¬
zug, ist durch die Apotheken zu beziehen.
Eine Sdirift über Akker ’s Abtei -Sirup versendet
kostenlos L. 1. Akker , Emmerich a. ßh . [mll22

V_ __ J

Zeitungsträgerin
V. 159bei gutem Lohn sofort  gesucht.

Wiesbadener Zeitung.

Wir such«!fferni  Hupst fe j
früher cand. ehern, jetzt Landwirtschafts- t
Lehrer, geh . 24. 10. 87 zu Pfungstadt ; ♦
zuletzt Wiesbaden wohnhaft. ^ 112.3 ♦

Richtige Auskunft über seinen Aufent- t
halt ev. honoriert an 1

Nord-Süd Waarenhandels-Gesellschatt
München, Ludwigstrasse 17a. t

maDnnoonoDDnnnDnnD

10  Waggons
Suchen-

SrennHolz
feuerrecht zugeschnitten,

Mark 5«— per Zentner
gibt ab [8815
Gewehrschaftfabrik
Ldenkoben (Pfalz ).

Schalter-
Einrichtung

mit 3 Schiebefenstern. geeignet
für Speditions -, Kohlen- oder
äbnl- Geschäft zu verk. Zu be¬
sichtigen Mauritiusstratze 12,
Laden, von 8 bis st,2 u. st?4 bis
7 Uhr. ' B. 198

Gasofen
mit Abzugsrohr, in tadel¬
losem Zustande, billig zu
verkaufen. [93198
Nikolarstrahe 11, Hof. links.

Verkauf eleganter mod. Herrenzimmer-
Einrichtungen in Eichen,

best, aus : Bücherschrank, Diplomatenschreibtisch mit Sessel, TM
Sofa , 2 Sessel und 2 Stühle mit Gobelinbezug, 2 elektrische
Sichlamven . mehrere sehr gute Oclgcmälde u. Aauarellc. Gruppe,
Erwachen, 1 fflb. antik. Teller und Mädchenzimmer-Einrichtung
am Montag , den 11. Februar , vormittags von IN Uhr ab, kleine
Wilheimstratze Rr . 7, 1. Stock.

Der Beauftragte : W. Selfrich, Auktionator.

Ne- eanuni
hochwertiger künstlerischer Qualität , übernimmt angesehenes
Knnsthaus als Eigenkäufer und zur Auktion. — Angebote unter
M . P . 1194 durch Haasenstei « & Vogler , A .-« „ ESI «,
erbeten. - (H 41O
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Der Verkauf des Düngers  der Pferde der berittenen
Schutzmannschaft soll für das Rcchnuugsiahr 1918 vergeben
werden. Die Angebote sind für ie 1 Pferd und Monat zu macken
und bis zum 12. d. Mts . im Polizei-Dienstgebäudc, Friedrich-,
straßc Nr . 25, Zimmer 20. verschlossen einzureichen.

Wiesbaden, den 2. Februar 1918. «sll
Der k. Polizei -Direktor, von Heimburg ., -

Am 19. Februar 1918, nachmittags 3 Uhr werden auf dem
Rathause zu Biebrich das Wohnhaus mit Hofraum, Seitenbi"
(rechts), Fkügelban (links), Hintergebäude, Schwcincstall und
zwei Holzställe. Mainzer Straße Nr . 8 zu Biebrich, 6 Ar
29 Quadratmeter groß, zwangsweise versteigert werden. ]

Wiesbaden, den 6. Februar 1918.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Scharfschießen.
Am 13., 19., 20., 21. und 27. Februar 1918 findet von voriv>

9 Uhr bis nachm. 5 Uhr im „Rabengrund " Scharfschießen statt, i
Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straße «-

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrich-König-Weg — Fdsteiner Straße — Trompeter'

ftiafee — Weg hinter der Rentmauer (bis »um Keffelbachtal«
Weg Kcffelbachtai — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels
grabenweg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme def
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören ttrt&t- - Y.TT - VBwit »v * vun WHUHvr, » VCIIUUllUICU , WCtJUIXn in « *
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr frelaeaebc»

. - - ‘ Weaen aefabrlos erieitWz < , . ü », lU* IA»* weil OtltCUl lieiHCHtD’«sagdichlo» Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreiwerden.
Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird weak

der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.
DaS Betreten des Schießvlatzes Rabengruud an de» Ta,

an denen nicht geschaffen wird , wird wegen SÄonung der G
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 29. 1, 1918. iSaMisM -Kovumw-ch
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